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!Z somilagsblsll für Süden.
Nr. 40 . Sonntag , cten I . Oktober IS22. 63 . Jahrgang .

An die Leser der evangelischen Sonntagsblätter!
„Eine Katastrophe ist über die deutsche Presse hereingebrochen ! " So war in den letzten Wochen in den

Zeitungen aller Parteirichtungen zu lesen. Eine Ladung Zeitungspapier , die im Juli 1914 noch 2100 Mark kostete,stellt sich jetzt auf 700000 Mark . Das Emporschnellen deS Preises für das Zeitungsdruckpapier auf 84 Mark das Kilo —
das ist das 420 fache des Friedenspreises — bedeutet neben den sonstigen erheblich gestiegenen Herstellungskosten fürdiele Zeitungen und Zeitschriften den Untergang . Alte angesehene Blätter sehen sich in ihrem Bestände bedroht, dadie Bezugspreise auch nicht im Entferntesten mit den Herstellungskosten gleichen Schritt gehalten haben. Und für dieBlätter , die noch durchhalten, ist die Lage heute so, daß kein Verlag den Preis für ein Vierteljahr im Voraus sest-legen kann, vielmehr Nachforderung bei weiterem Steigen der Unkosten Vorbehalten werden muß.

„Was soll da aus den Sonntagsblättern werden ?" So wird sich jeder fragen, der die Nöte der christ¬
lichen Presse kennt I Die Antwort liegt bei Dir , evangelischer Khrist ! Wenn Dein Sonntagsblatt zum 1 . Oktober,durch die Verhältnisse gezwungen, den Bezugspreis abermals erhöhen muß, so wirst Du , evangelischer Mann und
evangelische Frau , die richtige Antwort finden , indem Du ihm die Treue hältst. — Za , bleibe trotz der Preis¬erhöhung Deinem Sonntagsblatt treu , das Dir und Deiner Familie , vielfach schon Deinen Vor¬
fahren , ein Segen gewesen ist ! Laß Dein Sonntagsblatt nicht untergeben .Der vermeintlich hohe Bezugspreis ist, wenn Du ihn mit anderen Sachen vergleichst, in Wirklichkeit gering.Aber viel höher wie der Bezugspreis des Sonntagsblattes ist sein Wort und sein Einfluß für Dein Herz, Dein Hausund Deine Familie !
Der Borstand und Berlvaltungsrat des Verbandes der deutschen evangelischen Sonntagspresse :

Z . A. r ? . Lindemann , Vorsitzender .

Unter Bezugnahme auf vorstehenden Aufruf teilen wir unseren Lesern mit, daß der Bezugspreis des „ Evang .Kirchen- und Volksblattes " ab 1 . Oktober vorläufig auf 50 Mark festgesetzt ist. Ob dieser Preis bet den unsicherenwirtschaftlichen Verhältnissen ausreichend sein wird, läßt sich nicht Voraussagen. Die Tageszeitungen und ein Teil der
katholischen SonntagSblätter setzen aus diesem Grund den Bezugspreis von Monat zu Monat fest . Soviel an uns
liegt, werden wir alles versuchen, um mit dem Preis von 50 Mark auszukommen. Sollten sich aber die wirtschaft¬lichen Verhältnisse im vierten Vierteljahr noch mehr verschlechtert!, so müssen wir uns Vorbehalten , wenigstens einen Teil
der unvorhergesehenen Unkosten durch nachträgliche Preiserhöhung zu decken .

Der ZchnstlLiter Der Verleger
des evangelischen Kirchen » und vokksdiattes :

Stadtpfarrer O. Herrmann . Herm . Flügel .

Die Heilandstat vor dem Stadttor zu Nain .
16. Sonntag nach Trinitatis über Lukas 7, 11— 17.

Lied Rr. 424 r Jesus , meine Zuversicht .
^ a, wo einst in Zesu Erdentagen die Stadt Nain lag,

ist heute ein kleiner Weiler mit unansehnlichen Hütten"und kümmerlichen Resten der einstigen Mauern und
Tor«. Es wäre wohl auch der Name der Stadt längst
dahiNgesunken und in Vergessenheit geraten, wenn nicht
jene wunderbare HetlandStat sich dort ereignet hätte, von
der uns das Evangelium berichtet . Nun ist für all« Zeiten
mit dem Namen Nain die Erinnerung an die Auserweckung
des Jünglings verknüpft. Sobald wir den Namen Nain
hören, steht vor unserem Auge das Bild des alten Stadt¬
tores, vor dem sich dort jene beiden so verschiedenen Züge
begegneten : aus der Stadt heraus kam der Zug des Todes,
die klagenden , weinenden Menschen mit der tief trauernden

Mutter , die ihren einzigen Sohn zum Grabe geleitet : von
draußen herein naht der Zug des Lebens, Zesuö und seine
Zünger und eine große Menge in ihrem Gefolge. Wie
manche Toten wurden durch jenes alte Stadttor von Rain
hindmchgetragen vorher und nachher, und sie fanden alle
draußen ihre Grabstätte . Dort aber kam der Zug nicht bis
zum Grab . ZesuS stand im Wege.

Es ist undenkbar und unvorstellbar, daß ZesuS dort
den Zug des Todes, den Zug der weinenden, leidersüllten
Menschen einfach an sich hätte vorüberziehen lassen , ohne
daß er etngrtff. Alle anderen hätten nichts anderes tun
können , als schweigend den Schmerz der Vorüberztehenden
ehren oder mit ihnen klagen : aber dein Todesgeschtck gegen¬
über wären sie alle ohnmächtig geblieben , die Ursache des
tiefen Leides hätte keiner zu wenden vermögen. Anders
ist'S bet Zesns . Zhm ist gegeben alle Gewalt im Himmel
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und auf Erden : ja, auch auf Erden, darum vermag Er
allein dort das Erdenleid zu wenden. So kommt es vor
dem Stadttor zu Nain zu jenem Erlebnis , das die Herzen
aller aufs tiefste erschüttert , die es miterleben als Augen¬
zeugen : Jesus ruft den Toten zum Leben und gibt ihn
seiner Mutter wieder, die mit ihm ihr Alles verloren hatte
und der Jesus in herzlichstem Erbarmen gesagt hatte :
Weine nicht !

Aus welcher Ursache tat er dies Heilandswerk ? Ge¬
schah es, um vor der Menge des Volkes seine Wundermacht
zu beweisen ? O nein, es war sein erbarmendes Heilands¬
herz, das der Mutter in ihrem Jammer helfen wollte, der
Mutter, die ihm in jener Stunde auf seinem Weg be¬
gegnete . „Da sie der Herr sah , jammerte ihn derselbigen . "
Aber sein Heilandserbarmen äußert sich nun nicht nur in
tiefem Mitgefühl und in der Bezeugung tiefen Mitleids,
sondern er fügt hier die Tat hinzu und gebraucht die Voll¬
macht , die der Vater ihm gegeben hat. Was bet den
andern das höchste Staunen, ja eine Furcht erweckt, das
erscheint ihm, dem Herrn, wie etwas Selbstverständliches.
Ls ist ihm nicht um das Wunder zu tun, sondern um die
HeUandshilfe, um die Erquickung. Wenn er spricht :
Kommet her zu mir alle, die ihr mühselig und beladen
seid , ich will euch erquicken, dann läßt er diese mit tiefstem
Herzeleid beladene Mutter nicht nur mit einem Wort des
Trostes an sich vorüberziehen, sondern er wendet das Leid
und erweist sich als der Heiland groß von Tat.

Wir wissen nun aber , daß Jesus auch in seinen
Erdentagen seine Heilandsaufgabe gar nicht etwa darin
sah, die Toten alle wieder zum Leben zu rufen. Er hatte
Größeres , Bleibenderes zu geben als das irdische Leben .
Nicht als ob er den Wert und die Bedeutung des irdischen
Lebens gering geschäht hätte : wie hat er sich der Kranken
und Leidenden in seiner Heilandshilfe angenommen und
Zahllosen die irdische Gesundheit des Leibes verliehen.
Aber wie hat er immer und immer den Blick der Menschen
darüber htnausgerichtet, hin zu dem, was mehr not ist , als
der Leib , was wichtiger ist als die Gesundheit, was ewig
währet . Und alles Heilen und alle Hilfe sollte nur die Herzen
ihm zuwenden als dem Herrn des ewigen Lebens .

Und der Lebendige , der dem Tode die Macht ge¬
nommen hat und auch für uns und unjer Sterben der
Herr des ewigen Lebens ist, er ist nahe denen , die Leid
tragen, ist nahe mit einem unendlichen Zug solcher, die alle
durch ihn das ewige Leben empfangen haben : er tritt auch
jetzt im Geiste zu den Trauernden hin mit seinem Heilands¬
erbarmen und spricht in ihr Herz hinein : Weine nicht ! Zch
bin die Auferstehung und das Leben , und so du glaubest,
sollst du die Herrlichkeit Gottes sehen . Zn solchem Glauben
sind uns die unverloren, ja wiedergegeben , die wir in tiefem
Herzeleid hinausgetragen haben : sie und wir gehören dem
Herrn, als solche, die es mit dem Apostel bekennen : Khristu?
ist mein Leben und Sterben ist mein Gewinn ! I«. 8 .

Der Sonntag des Großvaters .
Bon Zrremla « Gotthelf .

Lj - tRachdrilil verboten .)

„Du liebe Frau, " sagte der Großvater , „ es dünket den
Menschen manches, und es ist ganz das Gegenteil. Merkst
du an den Kindern, welche nie zur Kirche gehen , viel Religion,
und hast du gehört, wieviel sie in der Unterweisung begreifen ?
Sagen ja unsere Kinder nicht immer, der Pfarrer könne sie
dauern : wenn er zu solchen rede , sei es ja immer, als ob
es an eine Mauer gehe . Es kann der Mensch nicht wissen,
wie es dem Kind ist im Hause Gottes, und was das für
einen Eindruck gibt, und die Worte , die hie und da ins
Herz fallen und Gedanken machen , zählt auch nur unser
Herrgott , und wie lange sie brauchen aufzugehen , weiß auch
nur er, denn Samenkörner müssen oft lange im Boden sein ,
bis sie verweset sind und aufgehen. Glaub' mir das, liebes
Kind , je wunderbarer die Worte sind, desto tiefer greifen

sie, desto besser ist aber auch ihre Frucht . Laß dich ntchi
irren das Geschrei , daß die Kinder alles begreifen müßten,
sonst sei es gefehlt, das ist läppisch und macht die Kinde»
dumm, darum werden die Kinder so dumm jetzt in dev
Schulen, weil man ihnen alles begreiflich machen will,
und was man nicht begreiflich machen kann, dummerweise
verachtet. O Kind, wenn die Menschen wüßten, wie
niedrig ein Mensch bleibt, der nichts im Kopf hat, als Be¬
greifliches! Zhn erreichen die Offenbarungen Gottes nicht,
ja ihm bleibt Gott ein fremdes Wesen , und an ihm hat er
keinen Teil.

"
„ O danke , Vater, aber ihr zürnt mir doch nicht, es rede :

alles so und selbst alte Leute , und so dachte ich, so set
's . '

„ O ltebs Käthelt , alte Leute sind nit immer gescheit. Zch
werde schläfrig," sagte der Großvater , „ ich glaube, schlafen
täte mir gut, aber wenn der Pate kommt , und der wird
kommen , so schicke ihn nur herein, mit dem möchte ich noch
ein vertraut Wort reden. "

Sobald es draußen hieß , der Großvater wolle schlafen,
ward es stille, die nötigen Geschäfte wurden alsbald ab¬
gemacht , und man hätte das Haus für ausgestorben halten
können oder für ein Seeräuberschiff, auf dem man auch
oft keine lebendige Seele erblicken soll, bis man seine Nase
zu nahe hinzu steckt, wo es dann einem ergeht wie unge
duldigen Zungen bei einem Feuerteufel. Kätheli hatte am
längsten zu tun, denn daß man unabgewaschen Geschirr in
der Küche stehen lassen könne, fiel ihm nicht ein, hätte es
ihm aber jemand zugemutet, so hätte es ihn angesehen , als
mute derselbe ihm Ungebührliches zu. Aber es machte das¬
selbe so leise ab, als wäre es in einer Kirche , daß eine der
handlichen Köchinnen, welche gewohnt sind, das Geschirr
erst an allen vier Wänden herumzuwerfen, ehe sie es an
ihren Ort stellen , mit offenem Maul stehen geblieben und
wahrscheinlich versteinert wäre wie Loths Weib. Ganz
sicher hätte sie geglaubt, sie stehe vor einer verzauberten
Küche : und eine Her ' oder ein Gespenst sei drinnen und
werde ihr jetzt was antun , sie verhexen . Nun, glücklicher¬
weise verirrte sich keine lärmsüchtige Köchin hier herauf,
ohne ihre Gegenwart wurde Kätheli fertig. Als alles fertig
und sauber war und glitzerte , ging es ohne Schuh in di«
Stube, sah durch ein Spältchen in der Wand über dem
Ofen nach dem Großvater. Der lag ruhig wie sonst, und
sein Gesicht strahlte wie das eines Engels . Die Freudigkeit,
die sein Herz erfüllte, mußte groß und mächtig sein, daß
sie so hell und mächtig aufstieg und auf dem Angesicht sich
kündete fast wie die aufsteigende Sonne. Gott Lob und
Dank, dachte Kätheli , wo noch solch Leben ist, da ist ferne
der Tod . Kätheli kannte noch nicht das nahende ewige
Leben , das sich kündet fast wie die junge Sonne an den
in der Nacht erblaßten Bergen.

Kätheli ging leise wieder, ging ums Haus herum : da
es niemanden hörte, nahm es sie doch wunder, wo sie wären ,
oder ob es alleine sei . Bet flüchtiger Umschau fand es
niemanden, als es aber eine Türe ausstteß , sah es ihren
Mann auf dem Bänkchen im Stalle sitzen, er weinte, daß
es ihn schüttelte . „ Aber mein Gott, was hast? " frug
Kätheli erschrocken, und als er nicht antwortete, setzte Kätheli
sich neben ihn, schlang den Arm um seinen Leib , frug zärtlich
wie vielleicht nie : „ Nikolaus , was hast, sag mtrs,; sag mirs
doch frei heraus? "

„ Der Vater wird sterben , was
fangen wir an, wie soll es dann gehen ? " schluchzte er.
„ Glaubst ? " sagte Kätheli . „Ich kann es nicht glauben,
wenn du ihn vorhin gesehen hättest, wie er so schön schlief,
um zehn Jahre schien er mir jünger, du würdest nicht ans
Sterben denken . "

„ Der Pfarr « hat gesagt," antwortete
ihr Mann, „ wer so plötzlich « schwache, komme selten auf.
Und wenn er stirbt, wie wollen wir es machen ? "

„ Der
Pfarrer kann sich auch irren, " sagte Kätheli . „ es geht nicht
allemal den gleichen Weg . Der Großvater ist gesunder
Art, mochte arbeiten noch imm« und vertrug die Speise
manchem Zungen z

'Trotz . Aber wegen» machen , da sora«



d -cy nicht so, >ch verspreche es dir mit Gottes Hilfe , und
wenn ich gesund sein kann , soll es gehen . Es ist wahr , das
Vermögen wird geringer . Zwei Teile von des Vaters
Sache muffen wir herausgeben , und was uns noch bleibt ,
wissen wir , und mit dem können wir es wohl machen .
Rechne nur , um wieviel es alle Jahre vorwärts gegangen .
Ich verspreche dir , ich will allen Aufwand meiden , wo ich
kann und mit z

'Unnützembrauchen dich nicht mehr ärgern .
Aber ich denke, nötig wird es nicht sein . "

„ O Frau, " antwortete ihr Mann , „ so meine ich es
nicht , du verstehst mich ja nicht . O , wegen Geld ist es mir
nicht . Genug tun werden wir Wohl müssen , doch die Zin¬
sen Plagen uns nicht wie lausend andere , und wenn wir
noch mehr geben müßten , es ginge , wenn der Vater bliebe :
fing er ja fast mit nichts an . Aber wie soll es gehen ohne
ihn , er verstund alles , und wo ein Mensch den andern
nicht verstund , da war der Vater , und mit einem Wort
dämpfte er alles , kehrte das Beste z

'
oberst . Da , wo er

war , mußte Friede sein , und da war es einem Wohl , es
dünkte einen immer , da möchte man nicht weg : o ich weiß ,
er hatte mich lieb . "

„ Und etwa sonst niemand mehr ? "

fragte Kätheli , dem diese Worte einen Stich ins Herz gaben .
„ Wohl , es wird wohl sein, " sagte ihr Mann , „ aber er hat
es mir immer erzeigt , daß ich ihm wert war , von ihm
wußte ich es , und wenn er gestorben ist " seine Stimme
erstickte im Schluchzen .

Da kam der gute Geist in Kätheli obenauf , und die
Empfindlichkeit , welche dem Nikolaus den Balken zeigen
wollte in seinem eigenen Auge , ging unter , der Geist des
Großvaters regierte in seinem Herzen . „ O Nikolaus , wenn
es nur das ist, " sagte es . „ Weißt du dann nicht , daß wir
dich alle lieb haben , weißt nicht mehr , daß ich dein Kätheli
bin ? Aber man wußte nicht , hattest du es gerne oder un¬
gern «, wenn man es dir erzeigte . Du tatest so kaltblütig ,
daß man ganz erschrak und die Kinder oft klagten , der Vater
sei böse, und wüßten sie doch sicher nicht , daß sie was
Böses gemacht . O nein , die Liebe soll dir nicht entgehen ,
wenn schon Großvater nicht mehr sein sollte . Aber nicht
wahr , ein klein wenig äußerst du sie dann auch und machst
es dem Großvater nach ? " sagte Kätheli und neigte ihr
Haupt auf ihres Mannes Schulter . Da war 's , als ob eine
eigene Gewalt den Mann erschüttere , reden konnte er nicht ,
aber er legte seinen Arm um Kätheli , und Kätheli wußte ,
was er damit sagen wollte . „ Aber er stirbt nicht, "

sagte
Kätheli , „ er soll noch eine rechte Freude an uns haben ,
und hättest nur sehen sollen , wie sein Angesicht geglänzt ,
fast wie das eines Engels . Ich muß aber gehen und sehen ,
ob er vielleicht erwacht ist. "

Stillschweigend reichte sie
ihrem Mann noch einmal die Hand , der zog sie an sich ,
und in junger Liebe schlugen freudig beider Herzen .

Der Großvater schlief noch , aber als Kätheli wieder
vor das Haus kam, war der Pale des Nikolaus da , der
Thürltbauer , ein schöner alter Mann mit der schönen
Krone des Alters auf dem mächtigen Haupte . Er ging
mühsam am Stocke , denn er war mit Rheuma behaftet ,
aber nicht von Wohlleben und Faulenzen , es waren die
Wunden , welche der fleißige Landmann oft erhält in sei¬
nem schweren Kampfe mit Erde und Wasser , mit Wind
und Wetter . Freudig hieß man ihn willkommen . „ Wie
geht es ihm ? "

frug der Alte . „ Gut, " sagte Kätheli , „ er
schläft so schön, und fehlen lut ihm nichts , den ganzen Mor¬
gen gab er sich mit den Kindern ab , mag reden , und etwas
hat er gegessen . Doktor will er keinen mehr . Er wüßte
nicht , für was der ihm Zeug geben sollte . Aber kommt
und seht ihn selbst, er freut sich auf euch. "

„ Will ihn nicht
wecken, "

sagte der Alte und ließ sich mühsam am Stocke
auf die Bank vor dem Hause nieder .

Kätheli ging hinein auf diese Worte und lauschte nach
dem Großvater . Unterdessen hatte der Alte dem Nikolaus ,
der vor ihm stand , ins Gesicht gesehen . „ Du hast geweint, "

sagte er, „ glaubst du nicht , daß er wieder aufkömmt ? "

„ Ach wenn es Gotts Wille wäre, " antwortete dieser , „ aber
ich weiß nicht , und was soll ich anfangen , wenn er da¬
hinten bleiben sollte ? "

„ Das wird einmal sein müssen, "

sagte der Thürltbauer . „ Wir müssen Platz machen , früher
oder später , so ist es Brauch und Recht : was sollte aus
den Jungen werden , wenn sie den Pflug nie führen lernten ?
Für dich ist 's auch Zeit , und dazu hast eine rechte Frau
und keinen Kreuzer Ungerechts . Euch fehlt es nicht , wenn
ihr einig seid und du freundlich mit ihr redest . "

„ Der Groß¬
vater ist erwacht, " rief Kätheli von innen heraus , „ im
Schlaf hat er Eure Stimme gehört und verlangt nach
Euch . "

„ So, " sagte der Alte , sich mühsam erhebend , „ habe
ich denn geschrieen , daß es durch Tür und Fenster ging ! "

„ Sie waren offen, " antwortete die Frau , „ und dann hört
der Vater so gut , wie ich's noch von keinem alten Menschen
erfahren .

"
„ Ja , ja, ' sagte der Alte , „ er hat ein feines

Gehör von Jugend auf , nur das Böse wollte nicht hinein ,
darum ist

's ihm so fein geblieben , weil er es sich nie ver -
drecken ließ . "

Sitzend erwartete der Großvater den Freund . Mit
einem Grüß Gott und einem herzlichen Dank bewillkommten
sie sich in Heller Freude . „ Wie gehl

's ? Nit bös , wie es
scheint, " sagte der Thürltbauer . „ Bist ganz der Alte , Fieber
hast keins , deine Hand ist trocken und kühl .

"
„ Ja , es ist

mir Wohl, " sagte der Großvater , „ und wer weiß , ob ich
heute nicht noch ein wenig aufstehe : aber du weißt , wie alt
ich bin , und alte Bäume fallen unversehens , wenn man ihnen
auch an der Rinde nicht ansah , wie mürbe sie waren . Nun ,
wie Gott will , ntt früher , nit später begehre ich es . Allweg
freut es mich herzlich , daß du da bist . Setz dich, möchte
gerne noch ein vertraut Wort mit dir reden . "

„ Wirst eben
nit viel zu bekennen haben , das du nicht mitnehmen darfst, "

sagte der Thürltbauer . „ Gottlob ! nit, " sagte der Großvater .
„ Tat viel , was nicht recht war , aber räumte womöglich alle
Tage ab, ließ nicht die Last sich auftürmen bis gen Himmel ,
daß kein Auge sie mehr übersieht , sie nicht mehr vergeben
werden kann . Ich bekannte sie dem Herrn und machte gut ,
was ich konnte , und jetzt wird der Herr es Wohl machen .
Aber zwei Freunde wie wir haben sich immer was zu sagen ,
besonders wenn einer geht , der andere bleibt , sie sich vielleicht
über eine Weile nicht mehr sehen . "

„ Kätheli, "
sagte er zu der Sohnsfrau , welche mit einer

Flasche Wein und Gläsern gekommen , „ ich möchte mit
Klaus (nach ihm hieß sein Patenkind Ntklaus ) ein Wort
reden . Vielleicht daß noch jemand kömmt , halt ihn draußen
ein wenig auf - „ Ich dachte , Ihr würdet viel Besuch haben ,
deswegen kam ich so früh , bin nicht mehr gerne im Ge¬
tümmel, " bemerkte der Thürltbauer . „ Es ist eine Wohltat ,
daß du kämest, " sagte der Großvater , „ von wegen ich habe
dir ein Amt zu übertragen . Ich weiß wohl , du tätest es
ausüben auch ohne Auftrag , aber es aufzutragen ist
meine Pflicht . Ich bin der Vater , du der Pate , ich weiß ,
Nikolaus achtet auf dich : aber wenn du im Fall der Not

sagst , der Vater hat es mir gesagt , so hilft es auch noch
um etwas nach . Du kennst ihn , er ist im Herzen gut und
meint es gut , das weiß ich Wohl , aber er kann es nicht er¬

zeigen , und man weiß nie , ist er böse oder nicht . Daneben

geht ihm das Geld schwer in die Hand und schwer aus der
Hand , ich kam nie darüber , ist er eigentlich geizig oder nicht .
Er schenkte den Kindern nicht , brauchte kein Geld für sich,
es fiel ihm nie ein , feine Frau anzutreiben , dieses oder jenes
zu kaufen , doch ward er auch nicht böse , wenn ich Geld

ausgab , und ward nicht böse , wenn ich meine Töchter oder

ihre Kinder beschenkte. Ich weiß daher nicht recht , wie es
in ihm aussiebt und wie er tut , wenn ich nicht mehr bin .
Wenn es nicht gut ginge , käme mir das Elend und das

Unglück nach , denn du weißt , was ich an der Heirat ge¬
macht , die arme Frau könnte mich von Herzen dauern und
die Kinder . Durchgebracht würde die Sache nicht , aber
was hülfen ihnen die paar Batzen , wenn ihnen durch die
Unetniakeit Leben und Herz versäuert würden . Ich habe
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mit Käthe !» schon gesprochen , an ihm wird der Fehler nicht
sein, es wird das Mögliche tun : ob ich mit Nikolaus noch
reden kann und ob's fruchtete , weiß ich nicht, so mit einigen
Worten ändert man schwer einen Menschen : eine vierzig¬
jährige Natur ist härter als Gestein. Bis jetzt war ich da,
da ging 's gut, bin ich fort, wird erst zum Vorschein kommen,
was in ihm ist. Ich hoffe zu Gott , er erhöre mich, aber du
wache auch und stehe an meiner Stelle , wenn ich nicht mehr
bin, du bist der Pate : es ist das erstemal , daß ich dich
daran mahne.

Mit dem Vermögen weißt du, wie es steht. Es ist
in der Ordnung . Verordnung habe ich keine gemacht ,
aber meinen Wunsch kennen sie, ich hoffe, sie kommen ihm
nach . Zch fühle wohl, es war Gott versucht : aber ich
dachte , es wäre doch jchlimm , wenn meine Kinder, die ich
in Zucht und Vermahnung des Herrn erzogen, gleich nach
meinem Tode nicht meinem Worte Nachkommen sollten .
Es sind freilich auch Tochtermänner da, aber ich habe sie
gehalten als Söhne , ich darf hoffen, sie erzeigen sich als
Söhne . Steh ' Nikolaus bet, entweder gegen ihn selbst oder
gegen die andern, wenn es nötig sein sollte. Zch habe oft
gesehen, wie es einem Sohne vorkam, wenn er fortgeben
mußte Teil um Teil von dem Vermögen, das Wohl des
Vaters war , aber in dem er gelebt und das somit zu seinem
Leben ihm zu gehören schien. Es kam ihm vor, als
stehle man es ihm, als werde er jetzt ganz arm, komme
über nichts. " (Fortsetzung folgt.)

Göttliche Fürsorge .
Zn einem brüderlichen Kreise wurde bei einer Bibel¬

besprechstunde der 145 . Psalm behandelt, wo Vers 19 das
schöne Wort steht : „ Er tut , was die Gottesfürch¬
tige « begehren , und hört ihrSchreien und Hilst
ihnen . " Da wurden auch allerlei Gebetserhörungen er¬
zählt, und besonders machte Eindruck , was ein älterer
Mann , ein schlichter Straßenwärter , aus seinen Er¬
fahrungen der letzten Zeit zu berichten wußte. Mancher
der Leser des „ Kirchen - und Volksblattes " dürfte auch
daran seinen Glauben stärken . So lasser» wir den Bruder
auch hier zu Wort kommen , wiewohl er aus seiner Sache
kein Aufhebens machen wollte. Er erzählte :

Während der Kriegsjahre litt ich oft leiblichen Mangel ,
da ich regelmäßig von unserer Brotration meinem Sohn ,
der im Felde stand, etwas zukommen ließ . Eines Morgens
mußte ich wieder nur halb gesättigt an meine Arbeit gehen,
und nach einigen Stunden angestrengter Arbeit fühlte ich
mich so schwach, daß ich nicht mehr weiter machen konnte .
Gerade konnte ich noch meinen Steinkarreu von dem Bahn¬
damm schieben und Umstürzen . Zch lehnte mich gegen ihn,
bedeckte mit der Hand das Gesicht und seufzte zu Gott :
„ Du gibst doch Futter dem Vieh und den jungen Raben ,
die dich anrufen (Ps . 147, 9) : vergiß auch mich nicht : du
weißt doch, was ich bedarf.

" Zn diesem Augenblick brauste
das Zügle der kleinen Nebenbahn heran, dem ich aber
weiter keine Beachtung schenkte . Plötzlich tönt aus dem¬
selben mein Name „ Spindlerl " an mein Ohr und schon
fliegt auch ein Paket zu meinen Füßen nieder. Zch hob
es auf und fand ein großes Stück Brot darin . Wer
der Spender gewesen ist, weiß ich heute noch nicht, jeden¬
falls ein alter Bekannter . Nun konnte ich mich wieder
satt essen und weiter arbeiten.

Ende April dieses Zahres ging bei mir, wie bei vielen
Leuten, das Heu für meine beiden Kühe aus . Ein Nach¬
bar lieh mir ein keines Bündelein unter der Bedingung,
es möglichst bald wieder zurückzugeben . Traurig blickte ich
es in meiner Scheuer an, und als mein Vieh vor Hunger
so jämmerlich blöckte, kniete ich darauf nieder uud bat Gott
um seine väterliche Fürsorge . Noch am selben Tag kam
ein Mann aus dem Dorfe zu mir und sagte : „ Spindler ,
brauchst du kein Heu ? Zch habe 11 Zentner zu vergeben ,
da ich soeben all mein Vieh verkauft habe. " Natürlich

griff ich mit beiden Händen zu , da auch der Preis ganz
annehmbar war . Diese 11 Zentner reichten mir gerade bis
zum ersten Grasschnitt , und das entlehnte Bündlein , das
ich als Reserve zunächst zurückbehielt , konnte ich unan¬
getastet seinem Eigentümer wieder zurückgeben. 8 .

Professor Heims Khina -Reise
zu der Konferenz des Christ!. Studentenweltbundes in Peking
ist zu Ende . Die „Ostastatische Rundschau" urteilt
darüber , daß „ Deutschland auch auf diesem Kongreß seine
geistige Bedeutung in schlagender Weise bewiesen hat . Der
Dienst, den der Tübinger Professor Heim mit seiner große»
Rede dem deutschen Volk geleistet hat, kann gar nicht hoch
genug etngeschäht werden. Bei jedem seiner Hörer, soweit
sie nicht schon früher zu einem andern Urteil gekommen
waren, hat sie ernste Zweifel an der Berechtigung des ver¬
leumderischen Pressefeldzugs der Kriegsgegner Deutschlands
geweckt. Vielfach wird der formvollendete Bortrag Prof .
Heims als die vornehmste Leistung des ganzen Kongresses
bezeichnet. " Daß die Reise eine über den Rahmen der
Christlichen Studentenvereinigung hinausgehende Bedeutung
hatte, geht auch aus dem hervor, was Prof . Heim selbst
ans Tübinger Gemeindeblatt schrieb, daß nämlich diese von
33 Nationen beschickte Konferenz vielleicht die erste große
internationale Versammlung seit dem Krieg war , bet der
ein Schritt vorwärts getan wurde zur Wiedervereinigung
der durch den Krieg gespaltenen Gemeinde Zesu. Die
Deutschen seien in der günstigen Lage gewesen, in dem
früheren Reichskanzler Michaelis einen Mann aus
der Konferenz zu haben, der den Kriegsausbruch an leitender
Stelle mitgemacht hatte . Seine schlichten und sachlichen
Darlegungen haben großen Eindruck gemacht und überraschend
viel Verständnis gefunden. Die Christen sind in allen
Ländern die Minderheiten : darum tut man gut, sich nicht
allzu viel Politische Auswirkung zu versprechen, aber immer¬
hin waren auf der Konferenz viele geistig bedeutende Leute ,
die das , was sie auf der Konferenz hörten, in ihren Ländern
und Kreisen berichten werden. Auf die Chinesen machte es
einen tiefen Eindruck, daß sie Angehörige der Völker, die
sich zuvor im Krieg zerfleischt hatte«», nun im christlichen
Glauben vereint sahen . Nach der Konferenz zogen diese
in kleineren Gruppen durchs Land, um in dm bedeutendsten
Städten Vorträge zu halten. Die Gruppe, der Prof . Hein»
zugeteilt war , bestand außer ihm aus einem Engländer ,
einem Franzosen (beide waren im Krieg Offiziere gewesen),
einem Hindu , einem Amerikaner und einem Chinesen . Eie
hatten fast immer große, überwiegend aus Heiden zusammen¬
gesetzte Zuhörerschaften, vor denen es ihnen eine Freude
war — leider durch das notwendige Dolmetschen etwas
gehemmt - ein Zeugnis von Jesu abzulegen . Professor
Heim faßt seine Eindrücke vom Chinesenbolk dahin zusam¬
men, daß es einem , je länger man mit ihm umgehe , immer
rätselhafter werde, daß es aber offenbar eine besondere
Empfänglichkeit für die deutsche Art der Evangeltumsver -
kündigung habe. _

„ Wenn der Wind darüber geht."

Als wir im Sommer nach Nazareth kamen, wollte
uns unsere Freundin Frau Pastor Müller eine besondere
Ueberraschung durch Ueberreichung einer Orchidee machen ,
die gerade zum Tage unserer Ankunft aufg-blüht war , und
von der eine einzige Blüte in London mehrere hundert
Goldmark kostet. Früh machten wir uns auf, um mit ihr
unser Grundstück des „ Galiiäischen Waisenhauses" zu be¬
sichtigen, und nach unserer Rückkehr in ihr Haus wollte sie
uns die seltene Blume überreichen . Aber gerade während
unseres Ganges Wehle ein glühender Schtrokkowind von
7 bis 11 Uhr, der die Blume , die geschützt und im Schatten
stand, zerstörte . Wiewohl schon um 11 Uhr der kühle
Westwind vom Meere herüberblies, war die Blume ganz
versengt. Die eine Hälfte hing schwarz und dürr herunter
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wie Heu. Hätte der Ostivind wie sonst 1 bis 3 Tage ge¬
weht , so wäre die Blume schon am ersten Abend ganz in
Heu verwandelt gewesen . Da hatten wir wieder jenes ur¬
alt« Gleichnis des 103 . Psalms vor Augen : „Ein Mensch
ist in seinem Leben wie Gras , er blühet wie eine Blume
auf dem Felde . Wenn der Wind darüber gehet, so ist sie
nicht mehr da, und ihre Stätte kennet sie nicht mehr."

_ I) . Schneller .

Aus Welt und Zeit. 25. September 1922 .
„Wir liegen auf dem Sterbebette " sagte vor einiger

Zeit der Reichskanzler. Er hatte recht, es wird immer mehr
deutlich , daß wir ein sterbendes Volk sind . Große Stücke
hat man im Osten, Norden und Westen von ihm abge¬
schnitten : jetzt sind wir engbrüstig geworden und das Atmen
fällt uns schwer. Der „ Untergang des Abendlandes " — solautet der Titel eines vor noch nicht langer Zeit erschienenen
Buches — scheint sich vom Osten nach dem Westen hin zu
vollziehen: zuerst kam Rußland , dann Oesterreich , jetzt nähern
wir uns dem Ruin und im Hinstnken reißen wir Frankreichmit. Und doch muß es nicht so werden ; wenn ich vor einem
stehe, der totkrank ist, so sage ich ihm : „ Bestelle dein Haus ,denn du mußt sterben .

" Oder ich sage ihm vielleicht auch ,
je nach den Umständen: „ Wir wissen nicht, was Gott borhat ,
halt dich bereit. Doch habe den Willen zu leben ! Nimm
deine letzte Kraft zusammen . " Manchem ist energischerLebenswille schon der Grund zur Genesung geworden. So
nimm du jetzt, totkrankes Deutschland, deine letzte Kraft zu¬
sammen. Gib nicht zu, daß man dich dauernd in Fesseln
lege ! Beseitige unerbittlich alles , was das Sterben be¬
schleunigt , was Todesketme enthält. Enthalte dich jederArt von Luxus, lege ab deine Vergnügungssucht — es ist
bet Ungezählten wirklich eine Sucht — und lerne ernstlich
den Ernst der Lage erkennen . Roch ist es nicht zu spät.Die Regierung will ja tun, was sie glaubt , tun zu können .Der Reichsrat beschloß, die Brotmarkenversorgung den
Minderbemittelten zugute kommen zu lasten. Zu den
Minderbemittelten werden, wie wir annehmen, gezählt die
Alten und Erwerbsunfähigen , die Witwen und der ganze
Mittelstand . Die Herstellung von Zuckerbackwaren und
Näschereien soll auch auf eine gewisse Zeit eingestellt werden.
Auf dem großen Hallenser Städtetag wurde der Beschluß
gefaßt, wegen der zunehmenden Teuerung in großen Städten
Bolksmaffenspeisungen vorzunehmen. So könnte noch
manches geschehen. Manches Brachland und nutzlos da¬
liegender Boden wartet auf seine Bebauung . Die Groß¬
schieber sollten öffentlich ausgepeitscht und ins Zuchthaus
geworfen werden. Gott helfe uns über den Winter ! Er
helfe auch denen , die angefangen haben zu bauen und mit
der großen Frage zu kämpfen haben, ob sie weiterbauen
können . —

Die Verhandlungen über die Reparationen sind weiter
gepflegt worden. Die Reichsbank ist zur Unterzeichnungder 3monatlichen Echahwechsel bereit ; es ist dem Präsi¬denten derselben , Habenstein, gelungen, mit der Bank von
England eine Art Rückversicherung zu schließen. Belgien
ist damit einverstanden. Das nahmen wir mit Genug¬
tuung auf, verhehlen uns dabei natürlich nicht , daß im
nächsten Jahr das Reparationsproblem uns noch vor viel
schwerere Aufgaben stellen wird. — Im Orient war einige
Tage die politische Luft sehr schwül. Die Alliierten habenüberall die Hand im Spiel , aber ihre Interessen sind ent¬
gegengesetzte. Das macht die Sachlage immer auf's Neue
verwickelt . Die elende Machtpolitik sucht eben immer das
Ihre . Doch scheint es in den letzten Tagen zu einer Bei¬
legung des Konflikts gekommen zu sein. Uns kann'S recht
sein . Die Schuld der blutgetränkten Erde ist wahrhaftig
groß genug. — Da und dort hat man infolge lang an¬
haltender Regengüsse von stark angeschwollenen Flüssen und
von Hochwasser gelesen, das manchen Schaden anrichtete.
Zwischenhinein aber ließ Gott auch wieder seine Sonne

scheinen, wofür wir ihm recht dankbar waren . — Die
freiwillige Feuerwehr von Karlsruhe konnte ihr 75 jähriges
Bestehen feierlich begehen . Wir grüßen die mutigen Männer ,
die schon manchen harten Kampf mit dem unge-
bändigten Elemente des Feuers haben ausstehen müssen .
— Zn Berlin ist dieser Tage der frühere Oberhofprediger
O . Drhander heimgegangen. Die deutsche evangelische Kirche
hat dadurch viel verloren, auch unser armer , verbannter
Kaiser. _ b . -4 .

Aufruf an die Evangelischen des Landes.
In Christo Geliebte ! Nuf eine besondere Not in der

gegenwärtigen Lebensbedrängnisunseres Volkes laßt mich euch heute
Hinweisen . Sie ist vielleicht nicht allen so im Bewußtsein, wie die
Not der äußeren Lebenshaltung : was werden wir essen , womit
werden wir uns kleiden , womit werden wir uns wärmen , wenn
der Winter kommt? Ober sie bedroht unser geistiges und geistliches
Leben und muß alle, die noch etwas wissen von dem Wort der Schrift :
„ Der Mensch lebt nicht vom Brot allein" mit schwerster Sorge erfüllen.
Die ins ungeheuerliche anwachsenden Preise aller Papier - und Druck¬
erzeugnisse machen es den meisten immer mehr unmöglich , sich noch
Bücher zu erwerben, Zeitschriften zu halten, aus denen sie bisher ihre
geistige Lebensnahrung schöpften. Darüber muß schließlich ein Volk
geistig verarmen. Und gilt das nicht in gleichem Maße für das
geistliche und religiöse Leben , wenn zum Beispiel auch für das beste
und heute noch billigste Buch, die Bibel, trotz aller Opfer der Bibel¬
gesellschaft Preise gefordert werden müssen, die es vielen unmöglich
erscheinen lassen, noch eine zu erwerben?

von dieser Not sind auch unsere christlichen Sonntags¬
blätter und unsere Gemeindeboten bedrängt . Und doch sind
gerade sie es , die das religiöse Leben in weiten Kreisen unseres
Volkes neben der Wortverkündigung im Gotteshaus und neben dem
Lesen der Bibel lebendig erhalten . Sie geben auch dem in der
Einsamkeit und in der Diaspora wohnenden Glaubensgenossen die
zuverlässigen und fortlaufenden Nachrichten über alles geistliche
Leben und Wirken in unserer evangelischen Landeskirche, wie aus
den Gebieten des Gustav -Ndolf -Vereins, der Neußeren und Inneren
Mission , sie erhalten damit die Einzelnen wie ganze Gemeinden in
dem Zusammenhang mit ihrer Kirche, sie sind die Rufer zur Buße,
die Lrwecker inneren Lebens gerade auch für die , die am gottes¬
dienstlichen Leben nicht teilnehmenwollen oder können . Wie haben
diese Blätter in der Kriegszeit vor allem und dann auch jetzt wieder
sich als ein Band erwiesen , das einst die Kämpfenden und jetzt die
in fernen Landen lebenden Gemeindegenossen mit der Heimat ver¬
knüpfte, sie an deren Freuden und Leiden und Kämpfen teilnehmen
ließ und ihnen zur Mahnung wurde, auch der Not der Heimat helfend
zu gedenken!

Sollten diese Sonntagsblätter und Demeindeboten allmählich
eingehen müssen, wie es das Los unzähliger Tagerb lütter bis jetzt
schon war ? Ls wird ohne allen Zweifel auch ihr Los sein , wenn
nicht jeder es sich zum Grundsatz macht , seinem Blatt treu zu bleiben,
auch wenn die Preise sich notgedrungen erhöhen ; ja wenn nicht jeder,der es vermag, es übernimmt, einem ärmeren Glaubensgenossen,
der die Mittel für sein Blatt nicht mehr aufbringen kann , cs zu
halten.

Liebe evangelische Glaubensgenossen , laßt den Rus nicht ungehöri
verhallen gerade heute, am Tage, da wir der Bibel gedenken. Diese
Blätter sind ja auch Bibelboten im besten Sinne des Wortes .

Prälat v . Schmitthenner

Pfarrer Karl Dießlin -j-
Nm 31 . klugust, während die Gauangellocher Kirchenglocken

den letzten Gruß über den Berg herübersandten, haben sie auf dem
Heidelberger Friedhof unseren lieben Pfarrer Karl Dießlin begraben
Der Gemeinde Gauangelloch , der er 38l/z Jahr « treu gedient hat ,wird er unvergeßlich sein ; denn da war durch Gnade und nicht
durch Verdienst das Bild im werden , das wir uns von Pfarrer und
Gemeind« machen : verwachsen beide nicht nur durch die lange
Reihe der Jahre des Beisammenseins , sondern durch das Band der
Liebe und des Vertrauens, weil der Herr ihm die Gabe (des echten
Seelsorgers) der alles glaubenden, alles hoffenden, nimmermüden
Liebe gegeben hat und der Gemeinde auch immer wieder offene
Herzen für das gute Werk, das er durch seinen Diener angefangen
hat . 3um inneren Haus, an dessen Nufbau er ihn als Werkzeug
brauchen wollte, kam nun auch das äußere : In Pfarrer vießlins
Amtstätigkeit in Gauangelloch fällt auch der Bau und die Ein¬
weihung der hübschen Kirche am 31 . Kugust 1902 . Wie schön war
der Tag , der die froh feiernde Gemeinde und uns Geistliche der
Diözese Neckargemünd dort versammelte. Wie frisch und lebendig
pries der Prediger die Lieb« unseres Gottes und Heilandes, der in
den Herzen seiner Gemeinde Wohnung nehmen möchte . Denkt die
Gauangellocher Gemeinde noch an jenen Tag der Freude an ihrer
schmucken Kirche ? Und daß ihr schönster Schmuck eine stets große
Zahl von Rnbetenden ist, die sprechen : „das ist meine Freude , daß
ich mich zu Gott halte " Vie Nmtsbrüder und Freunde vfarrer
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Vießlins, die einen Blick in sein warmes Herz laten und sich ausdas Zusammensein mit ihm allemal freuten, weil sein frischer, an¬regender Geist klares , nüchternes Urteil hatte in den Zeitfragen und
Gwigkeitswahrheiten , werden dankbar seiner gedenken . Dem
Schreiber dieser Seilen sind die Stunden in lebhafter Erinnerung ,da in den Synoden und Zusammenkünften der NeckargemünderDiözese unser HeimgegangenerFreund für uns junge Amtsbrüderhaltgsbend eingegriffen hat durch sein vermögen , mit der wissens-weite die Festigkeit des Glaubens zu verbinden. Daß ihm dabei
sein unausgesetztes Forschen und Graben im Schachte der göttlichenWahrheit , seine biblische Erkenntnis zustatten kam , zu der er alsSchüler des Professors v . Deck in Tübingen den Grund gelegt hatte,spricht er selbst aus : „ Durch Professor O . Beck für die Bibel ge¬wonnen" . welch fruchtbarer wirken hat also der Herr ihm , demin der Stille tätigen Diener Lhrijti, verliehen, in Gemeinde , Diözeseund Geistlichen segnend « Spuren des Lhristusglaubens zu hinterlassen!Karl Dicßlin war als Sohn des Hauptlehrers Friedrich vießlinin Hohenegg , Kirchspiel Tegernau, Amt Schopfheim, geboren am28 . September 18S0 . Nach abgeschlossener Gymnasialbildung in
Karlsruhe studierte er in Leipzig , Tübingen, Heidelberg und Basel ,war Vikar in Klrchhardt, Stadtvikar in Lahr und Mannheim.1881 wurde er von Freiherrn von Göler-Lchatthausen auf di«
Patronatspfarrei Dauangellochberufen, und es bestand zwischen ihmund der für evang. kirchliches und religiöses Leben stets warm ein¬tretenden patronatsfamilie ein Verhältnis gegenseitig persönlichenVertrauens . 1919 trat er in den Ruhestand und wohnte in den
letzten Jahren in Rohrbach bei Heidelberg. Neichen Sonnenscheinhat der treue Herr und Gott in dieses beglückende Leben ausge¬gossen, das wie ein Baum, gepflanzt im Hause Gottes, grünte undblühte und fruchtbar und frisch war , freilich auch durch manchenSturm und Kampf geschüttelt wurde, daß es immer tiefer wurzelndurfte in der Heilsgnade unseres Herrn Jesu Thristi . Unserm liebenFreunde grünte auch in seinem Hause «in glückliches Ehe - undFamilienleben und der Gemeinde ein segnendes Pfarrhaus wie ein
lieblicher Garten . Innig verstand ihn seine Frau Marie geb . Buch,Tochter des ch Dekans Buch in Schriesheim , da sie selbst im Tiefstenmit ihm eins war und im geistlichen Berufe sozusagen aufgewachsenwar ; sie trug alle Last mit ihm und war ihm eine Gehilfin zurFreude . Dem Ehepaare war auch Eltern- und Großelternglück ver¬gönnt ; der einzige Sohn lebt als Forstmeister in Karlsruhe . Sodürfen wir , wenn wir das ganze Leben des Heimgegangenen über¬blicken , an den Psalm 92 denken : „ Die gepflanzt sind in dem Hausedes Herrn, werden in den Vorhöfen unseres Gottes grünen. Undwenn sie gleich alt werden, werden sie dennoch blühen, fruchtbarund frisch sein, daß sie verkündigen, daß der Herr so fromm ist,mein Hort." Ueber diesen Spruch hat Herr Stadtpsarrer Götz-

Heidelberg am Grabe gesprochen . Der Amtsnachfolger , Herr PfarrerHirsch -Gauangelloch, hielt eine Ansprache , der Posaunenchor Gau-
angelloch spielte Trostlieder, und eine Trauerversammlung ausGauangelloch, Heidelberg und Rohrbach beteiligte sich an der Be¬erdigung. viele aber , die wie der Schreiber dieser Zeilen nicht zu¬gegen sein konnten, senden dem treuen Freunde über das Grabhinaus Grüße der Liebe zu und bitten den Herrn : Tröste die An¬gehörigen und laß deinen Diener in deinem Hause bleiben bei dirimmerdar ! _ K . B . in N.
Ein Gespräch zwischen zwei Frauen über den

Evang . Frauenverband .
(Frau Müller trifft auf dem Heimweg von der Kirche FrauKäppele. Die Beiden kommen im Laufe des Gesprächs auf denEvang . Frauenverband zu sprechen, von dem Frau Käppele nochnichts gehört hat .)

Frau Müller : Jetzt gibt 's bald wieder eine Kollekte für denFrauenverband .
Frau Käppele : Ach , diese ewigen Kollekten ! Kaum ist die einevorbei , so kommt schon wieder eine, ich meine , es vergeht kaumein Sonntag ohne Kollekte , wozu soll das wieder sein?Frau Müller : Für unser» evangelischen Frauenverband .Frau Käppele (erregt ) : was , Frauenverband7 Gibt es nichtschon genug verbände in der Welt ? Mein Mann ist im Metall¬arbeiterverband , mein Sohn im Buchdruckerverband, meine Tochterim Handlungsgehilfinnenverband, die andere im verband der Schnei¬derinnen, wieder eine im Hausangestelltenverband, dazu mein Mann

Vorsitzender des Verbandes badischer Kaninchenzüchter , mein SohnSchriftführer im verband ber Klringartenbauvereine, fast jeden Tagsind Sitzungen. Geld kostet es auch genug und was hat man davon?was haben wir uns geärget, als mein Mann neulich so langestreiken mußte ! Am liebsten wäre er ausgetreten, aber das gehtnatürlich nicht. Und da sollte ich mich auch noch organisieren!Damit kein vernünftiger Mensch mehr im Haus« ist ! Venn einwenig verdreht wird doch jeder von den vielen Versammlungenund dem vielen, war da geredet wird !
Frau Müller : Da sind Sie aber ganz auf dem Holzweg , liebeFrau Käppele. Nein, im Gegenteil, nicht verdreht sollen wir Frauenwerden durch unser» verband , sondern vernünftig. Und dar istrein solcher verband wie die, von denen Sie sprachen. Sie brauchenreine Angst zu haben, daß man da große Vpfer an Zeit und Geld jdr ngen muß .

Frau Käppeie: Sa, was ist es denn dumit ? Sollen etwa dabillige Nahrungsmittel eingekaust werden ? Ich bin schon im Konsum !Frau Müller : Nein , bewahre , hier handelt sichs nicht um Essenund Trinken und um Haushaltsfragen .
Frau Käppele : Ja , zu was sollen sich denn sonst Frauen zu-

sammentum , vielleicht für die Wahlen ?
Frau Müller : Auch fehlgeschossen, wir wollen keine Politiktreiben , aber doch wollen wir arbeiten für das Wohl unsres Volks
Frau Käppele : was sollen wir Frauen fürs Volkswohl tun ?Das können doch nur die Männer .
Frau Müller : Oie einzelne Frau allein kann da allerdings nicht viel

erreichen , aber ich muß immer an die Geschichte von den 7 Stäbendenken, die in unserm Lesebuche stand , von dem Vater, der seinenSöhnen an dem Beispiel von 7 zusammengebundenenStäben zeigt ,daß sie vereinigt unüberwindlich sind, nur einzeln zerbrochen werdenkönnen.
Frau Käppele : Ja , was sollen wir denn erreichen ?
Frau Müller : vielleicht haben Sie schon gehört, daß in der

letzten Zeit im Reichstag manche neue Gesetze gemacht worden sind,Gesetze zum Schutz « der Jugend , der Familie usw . Daß auch Vorschlägegemacht worden sind , die uns christliche Frauen empörten.Frau Käppele : Ja , ich las einmal in der Zeitung, daß die
Unabhängigen und Mehrheitssozialiften einen Antrag eingebrachthätten , daß das verbrechen gegen das keimende Leben künftigstraffrei sein solle und war ganz außer nur über so etwas.Frau Müller : Ja , und da hat unser Frauenverband mit all
seinen Mitgliedern mitgeholfen, daß dieser Antrag abgeschlagenworden ist . Alle angeschlossenen Vereine haben Eingaben an die
Abgeordneten gemacht und ihr« Entrüstung kundgegeben, ich hörte,die Abgeordneten wären ganz erstaunt gewesen über die vielen
Zuschriften gerade aus Lüddeutschland .

Frau Käppele : Ja , das war gut, so , dazu hat der verband
geholfen?

Frau Müller : Gelt, jetzt sehen Sie 's schon ein , was das nützt ,wenn man sich zusammentut. Es gibt noch viel Arbeitsgelegenheitfür uns . Gerade jetzt werden neue Sittlichksitsgesetze vorbereitet .Frau Käppele : So, da muß gewiß manches anders werdenauf dem Gebiet. Ich weiß zwar wenig von solchen Sachen , abermein Mann ist Schöffe und er erzählt mir manchmal von den
Gerichtsverhandlungen. Da habe ich schon manchmal das Gefühlgehabt, unsre Gesetze müßten anders werden.

Frau Müller : Ich weiß schon , was Sie meinen wenn unsreSöhne und Tächter in die Großstadt ziehen , müssen wir sie vorherernstlich warnen vor vielem , was heute noch unter dem Schutze des
Gesetzes geschieht. In mancher Kleinstadt hat sich derartiges vielleichtauch schon eingeschlichen.

Frau Käppele : Ja , ich hatte immer schon das Gefühl, da stimmtetwas nicht . Aber unsereiner kann da ja nichts machen .Frau Müller : Eben deshalb muß man sich anschließen undviele Frauen richten da viel eher etwas aus ; denken Sie, wir sindim großen deutschen verband schon etwa 2 Millionen Frauen ,wenn wir eine Eingabe machen, und das haben wir für dieses
Gesetz getan , so kann das nicht unbeachtet bleiben.

Frau Käppele : Ja , aber wie soll man sich anschlirhen ?
Frau Müller : Einfach , indem Sie Mitglied des Lvang. Frauen¬bundes unsrer Gemeinde werden.
Frau Käppele : Ach, wo man Montag abends zusammenkommt?Frau Müller : Ja , und da ist 's so gemütlich . Frau Pfarrerliest uns etwas Schönes vor , wir sprechen oft über Erziehungsfragenoder sonst wichtige Fragen , die uns Frauen interessieren . Dabei

gibts oft ganz lebhafte Aussprachen. Am Schluß faßt Herr Pfarrernoch einmal unsre Anliegen und Sorgen in einer herzlichen Abend¬
andacht zusammen , wir singen ein schönes Lied und sagen oft beim
Nachhausegehen: „Jetzt nehmen wir für die ganze Woche wiederneue Kraft mit ."

Frau Käppele : Ja , ich wollte schon länger auch hinkommen,aber „man kriegt als nicht den Rang "
, wie die Leute sagen .

Frau Müller : Ach , wenn 's nur das ist, da hol' ich Sie am
nächsten Monlag ab . Da will Herr Pfarrer uns erzählen, was derverband im vergangenen Jahr geschafft hat Lr macht nämlich nichtnur Eingaben.

Frau Käppele : Was macht er noch ?
Frau Müller : Lr hat in Freiburg ein« evangelisch-sozialeFrauenschule gegründet und erhält sie.
Frau Käppele : Jetzt, was ist denn das wieder? Ls gibt

Kinderschulen , Knaben- und Mädchenschulen , aber FrauenschuleWer geht denn da hinein ?
Frau Müller : Da werden junge Mädchen ausgebildet, die

später viel Gutes schaffen können. Haben Sie noch nichts von der
Gemeindehelferin gehört in Pf . ?

Frau Käppele : Nein, was tut denn die ?
Frau Müller : Dem Pfarrer helfen , Arme , Kranke besuchen.Iugendverein «, Kindergottesdienst halten usw .
Frau Käppele : Gibt 's denn da so viel zu tun ?
Frau Müller : Gewiß, es hat in einer Gemeind « der Kirchen¬diener nach kurzer Zeit von der Gemeindehelferin gesagt : „Merkönne s« nit mehr mangle, mer brauche se zu nötig. " Und der

muß es doch wissen , der weiß oft mehr als der Pfarrer .Frau Kävvele : Ja . ia . und was kann man denn da noch
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lernen auf der Frauenschule ? Das war ' vielleicht etwas für meine
älteste Tochter. Der gefällt es ohnehin garnicht in dem Geschäft .
5ie sagt immer , sie möchte einen sozialen Beruf ? Aber wie ist es
denn da mit der Anstellung ?

Frau Müller : <v , dafür ist auch gesorgt . Die Zrauenschule ist
staatlich anerkannt , d . h . die Schülerinnen, die dort das Examen
gemacht haben , sind berechtigt, staatliche Stellen anzunehmen , als
Fürsorgerin für Kr me, Tuberkulöse, Säuglinge , als Jugendpfle¬
gerinnen usw . und sie werden gut bezahlt . Aber auch andere Posten
können sie ausfüllen . Es war einmal ein Fräulein bei uns im
Frauenbund , di « hat uns erzählt , sie sei auch in der Frauenschule
gewesen und es habe ihr arg gut da gefallen . Jetzt habe der
Frauenverband sie angestellt als Sekretärin , sagte sie . Sie hat viele
schöne Bücher und Schriften an dem Abend mitgebracht und hat
uns einen Vortrag gehalten über das Thema : „Was lesen unsre
Kinder ? " Wie sie davon gesprochen hat, man sollte doch ja auf¬
passen , daß die Kinder keine schlechten Bücher und hefte nachhause
bringen und heimlich lesen, da hat mir doch mein Gewissen geschlagen
und als ich nachhause kam , habe ich gleich die Schubladen und
Fächer der Kinder durchgesehen und Einiges , was ich fand, ist direkt
in den tvfen gewandert . Dafür hatte ich aber schöne neu« Sachen
mitgebracht noch zu billigem Preis .

Frau Käppele : Sa, das ist etwas praktisches , ich weiß manch¬
mal garnicht, was ich für Bücher kaufen soll auch für die Kinder
zu Weihnachten, wenn das Fräulein wiederkommt , will ich; aber
nicht versäumen .

Frau Müller : Sa , sie hat versprochen, sie käme jedes Sahr
und wir dürften uns wählen , über was sie sprechen sollte , z . B .
über : „Die Mutter und ihre Heranwachsende Tochter," oder : „Wie
feiere ich den Sonntag ? oder : „Unsre Kirchenlieder" oder : „Amalie
Sievekina "

, oder : „Bilder aus der Geschichte der weibl . Liebestätig -
keit" . Ae erzählt dann immer von unserm verband und man
freut sich , daß er wächst . Wir haben ein Vorbild in Württemberg ,
das heißt „ Lvang . Volksbund " . Da gehören schon über 300000
Männer und Frauen dazu.

Frau Käppele : Ja , di« Schwaben , die sind immer weiter voran ,
grad im Kirchlichen . Obwohl wir doch das „Musterländle " sind !

Frau Müller : Sa bei uns sind die Männer noch nicht so weit .
Wir Frauen marschieren voran und wir hoffen, daß es uns die
Männer nachmachen.

Frau Käppele : Also , ich koipme mit am Montag . Die Lache
leuchtet mir ein . Schließlich, wenn die andern im Haus alle ihren
verband haben , warum soll die Mama allein keinen haben , und
noch dazu einen so schönen , wie der , den Sie mir beschrieben haben .
Da kann ich mich wohl sehen lassen .

Frau Müller : Mit Freuden hole ich Sie ab und hoffe, daß
wir zwei zusammen noch manches neu« Mitglied werben . Ls wachse,
blühe und gedeihe unser evangelischer Frauenoerband ! (Beide ab .)

Hanna Kapser , Karlsruhe , Blumenstr . 1 ,
die zu Auskünften und Vorträgen gerne bereit ist

Kirche und Mission.
Pfr . Ziegler in Lahr ist zum Pfarrer in Hugsweier ernannt,

Pfarrverw . Kramer in Buch a. A. zum Pfarrer daselbst , Vikar
Nieden in Aue zum Pfarrer in Kieselbronn, Pfarrverw . Brecht in
Göbrichen zum Pfarrer daselbst , entlasten Stadtmissionsinspsktor Pfr .
Kemper in Freiburg für eine außerbadische Pfarrstelle . Gestorben
Pfr . a . D Höflin von Durmersheim und Pfr a . D . Dießlin
von Gauangslloch.

Die Tagung des Eisenacher Bundes . Am 13 . und 14.
September ist es dem Eisenacher Bund in überraschender Weise ge-
lungen, seinem Ziele gemäß «ine Verbindung herzustsllen zwischen
theologischer Wissenschaft und der Gemeinde, insbesondere den Ge»
meinschaftskxeisen . Eine große Zahl Männer und Frauen aus Nah
und Fern nahm aufmerksam und andächtig an den Veranstaltungen
teil, vom Eröffnungs-gottesdienst, den Pfarrer Kühlewein > Freiburg
hielt, bis zur Schlußansprache von Inspektor Krämer vom Verein für
Innere Mission A . B . Die Abendvorträge mußten sogar aus dem
ÄereinshauSsaal in die große Christuskirche verlegt werden. Die
Vorträge von Pastor Oestreicher -Bethel , Konsistorialrat l) . Bornhäufer-
Marburg, Professor v . Schlatter- Tübingen und Professor l) . Heinzel-
mann-Basel behandelten in oft ergreifender Weise die auch unsere
Gegenwart mächtig bewegende Christusfrage. Viel Anregung und Ver¬
tiefung ist von dieser ersten Tagung des Eisenacher Bundes in Süd -
deutschland ausgegange ».

Vierhundert Jahre Lutherbibel . Der 21 . September
1522, dessen 400 jährige Wiederkehr das evangelisch « Deutschland
feiert , ist ein Markstein für die ganze deutsche Gerstesgeschichte Da
erschien bei Melchior Lotther in Wittenberg Or . Luthers „Das New«
Testament Delitzsch" . Die Uebersetzung ist die Frucht emsigster Ar¬
beit des zur Warlburgstille verurteilten Kämpfers, die Gabe des in
Worms Geächteten aa seine lieb« deutsche Nation . Die erste Auflage
fand reiß- nden Absatz trotz des hohen Preises . In 15 Jahren , bis
zur Ausgabe der Gesamtbibel, wurden 65 Neudrucke nötig . Das
Bürgertum, aufgerüttelt durch die 9b Thesen, erforschte sich in ihr
GlaudenSgewißheit und Geistesfreiheit , den Humanisten wurde sie
zum Quell lauterster Wahrheit und tiefster Erkenntnis, die Standes »
herren >-achten sie zur Grundlage politischer Neuordnung, die sozial-

revolutionären Bauern beschwuren über ihr den Bund zum Kampf uw
ihre Menschenrechte . Sie wurde das kostbarste Volksgut , um das
Generationen Hab und Gut Hingaben . Sie ist eben auch eines der
größten Meisterwerke deutschen Schrifttums : schöpferische Nachbildung
durch einen genialen Sprachkünstler . Sie ist die Wiege der hoch¬
deutschen Schriftsprache , das erst« Werk zu einer späteren deutschen
Einheit , die stärkste Kraft , aus der sich die deutsche Kultur bis zv
ihrem Höhepunkt am Anfang des 19 . Jahrhunderts gestaltete. Zwischen
diesem Höhepunkt und heute liegt der tiefe Zusammenbruch. Viele
glauben und ahnen eine Wiedergeburt, eine Neuschöpfung. Und ihnen
ist die Bibel wieder eine lebendige Macht . An der alten , ewigen
Bibel müssen die Geister erwachen zu neuem Leben .

Feste und Konferenzen.
Oberrhein . christl . Jungmännerbunb , Enz - u - Pfinz .

gau : Die Oktober -Konferenz muß ausfallen . Nächste Konferenz in
Pforzheim . Näheres folgt . — Bis 6 . Okt. Evangelisation durch
Miss. Vielhauer in der Kirche zu Rappenau , 4 Uhr Bibelstunde,
8 Uhr Vortrag , Sonntag , nachm . 3 Uhr ünd abends 8 Uhr Vortrag . —
Das Bezirks - Gustav - A dolf - Vereins fest findet am 1 . Oktober
in Eutingen statt. — Sonntag , I . Oktober, 3 Uhr, Oberländer
Miss . - Konfsrenz in der Kirche in Lörrach . Mifs.-Sekr . Pfr .
La Roche -Basel wird berichten . — 1 Uhr , Bezirks - Missions » und
Gustav - Adolffest in Adelsheim . (Redner : Miss . Mayer -
Karlsruhe und Pfr . Meier- Buchen ) . — 1/2 3 Uhr in Handschuhs¬
heim , Jahresfest der Evangel . Kinderschule . Festprediger:
Pfarrer Or . Fink-Mannheim. (Bei gutem Wetter im Garten der
Kinderschule , bei schlechtem in der Friedenskirche) . — Bezirks -
Missionsfest Pforzheim - Land inNöttingen am 8 . Oktob ,
nachm . 2 Uhr . Thema : 2 . Kor. 5 . Fünf kurze Ansprachen: Pfr . Hauß.
Pfr . Nieden, Br . Ruf-Dillstein und 2 Missionsarbeiter .

Dank und Bitte -
Seil der letzten Quittung in Nr. 34 vom 20 . August sind einge-

gangen :
Für die Waisen der baltischen Märtyrer : Eine Waise Friefenh

50 .— , dch . H . Roth aus Dundenh . 200 .— , 50 . — , 50 .— , 50.—, 30 .— ,
Pfr . Dick Jspringen 50 .— , Ung. Jchenh . 100.—, Misfionsver . Singen a . H
1000 — , Kuchensammlung in Sprantal dch . Pfr . Meerw . 4b .— , H . M
Schwetzingen 50 . — , dch . Pfr . Ernst aus Grünwettersb . 50 .— , Eine
Freundin aus der Schweiz 5 kr.

Für armenische Waisen : Ein« Waise Friefenh . 50 . — , dch . Pfr
Schm, aus Teningen 50 . — , Kuchensamml . in Sprantal dch. Pfr . Meerw
40 .— , Ung . in N . N . 20 .—, Ung. Jchenh. 100 .—, Eine Freundin aus
der Schweiz 5 kr.

Für das Söcklersch « Kinderheim in Gallneukirchen : dch Psr
Schm , aus Teningen 50 .—.

Für evangelisches Gberschleslenunter polnischer Herrschaft: Un,
in N. N . 20 .—.

wo am nötigsten dch . Pfr . H . aus Palmbach 50 .—.
Für die hungernden evang . Deutschen in Rußland : Drch . Pfr .

Sch . von I . N . Wolfach 100 .— , dch . Pfr . Speck Langensteinb. Frav
N . u . Fr . Dir . B . 30 .— , Christenlehre 220 .—, Ung . Auerb . 60 .—.
G . L . Kislau 50 .—, K . St . Mannh. 100 .—, dch . Schw . M . G . von
Sonntagsschul « und Jungfrauenver . Eschelbach 500 .—, dch . Pfr . H .
aus Rappenau 50 . - , Ung. Jchenh . 100 .—, dch . Dekan R . von W. D .
Heidelsh . 50 .—, aus Helmsh. 600 — , dch . K.-Rat Acht« , von versch .
Gebern Mannh . 60 .— , dch. Pfr . B . aus Münzesh . 532 .—, 200 .—,
dch . Vik. Baumeister Tiengen von Ung. Grießen 100 .—, Tel .-Sekr
F . Freib. 100 .—, dch . Pfr . Or . B. aus Wenzingen Frau M. 40 .—,
Schw . L. 20.— , Or . B . 40.—, Gemeinsch . u . Sonntagsschule Maul¬
burg 410 .— , dch . Pfr . Schw. aus OberöwiSH . 50 . — , 50 .— , 50 .—,
Diakonissen Jlvesh . 40 .— , dch . Pfr . F . von versch . Gebern Oberacker
180 .— , dch . Frau Hptl. R . von 4 Gebern Malterdingen 250 .— , dch .
Vik . Gilbert aus Hockenh. 300 . - , 200 .- , 500 .- , dch . Pfr . A . aus
Sennfeld 20 .—, Ung. in N . N . 20.—, Misfionsver . Singen a. H.
1500 .—, H . M. Schwetzingen 50 .—, dch . Psr . E. aus Grünwettersb
25 .—, ein« Freundin aus der Schweiz 5 fr.

Gott segne Geber und Gaben!
l) . Herrmann , Ettlingen, Postscheckkonto Karlsruhe 8095 .

Briefkasten . N . in A. Daß Ihnen der „Sonntag des Großvaters "
soviel Freude bereitet, freut auch den Herausgeber, ebenso Ihr dringen-
der Wunsch , daß unser Sonntagsblatt erhalten bleibt.

Freundl . Gruß! O . Herrmann .

Büchertisch .
kill« hier genannten Schriften und Bücher sind zu beziehe» durch de « Lvang

Schriftenverein in «arwruhe.
Im Qnellverla, her Lvang. GesMjchast Stuttgart , was jeher Deutsche van

seiner lulherdlbel wissen muh . »ine Festgabe zur vierhundertjührige» Gedenk-

/> - - ^ . - ' > > - - -
Freundliche Einladung zur Feier der Jahressester der

Lvang . Siaksniffenanstalt Karlsruhe am Mittwoch, ff . Gkt -,
nachm. 1/2.3 Uhr , in der Evang . Stadtkirche hier . Es werden
9 Schwestern eingesegnet . Festprediger : Herr pfr . petrenz -
Frankfurt a . Ul.
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feier der Lulheibibel von Pfr . O Adolf Nisch Mk 7 — . Wie oie Bibel cnistonden
ist . Wie Luther -ms der Bibel ein deutsches Bottsbuch gemacht hat Hundert
Lhrenzeugnisse für die Bibel . Gesammelt von Fnedr . Baun , s Mk . Das seine
Buchteln erzäblt ln 4 Al inmitten , ivas allerlei Leute über die Bibel lasen , was
Christen bekennen, war Heiden rühinem , und was Tatsachen beweisen. Es kommt
eben recht zum 400 söhligen Jubelfest des Reuen Testaments und ist ein über¬
wältigendes Zeugnis von dem Segeusgoug der Bibel durch die Jahrhunderte ,
wie bist du hereingeiominen ? Festipiel für evang . Jmigirau -N- und Mädchen-
Vereine von Elisabeth Fischer. 3 Mk., bei 5 Stück 2.70 Mk . Eins aber ist not.
Ausführung für Iungsrauenvereins von H . Walz . 2. Auflage 3 Wk., bei S Stück
2.70 Mk. „willkommen im Verein - , Ein Gespräch von Sophie Werner 2 Mt .
bei s Stück t .80 Wk. Schöne und brauchbare Ausführungen , per Ta« »INI worum .
Eine Ausführung für Jünglingsvereine . Von 20. Oiümbel. 2 50, bei 5 Stuck 2.25 Mk.
Uülfchau auf den, Gebiet der Philosoph . Probleme von v, . Erlist Witlich. S Mk .
Christlicher voltrdienst Heft <. heraus aus dem Sumpf . Ein Bild aus der
Studtmission von Ulrich Lörcher. Preis 2.S0 Vas kleine Sektenbüchietn von
Paul Scheurlen , Dekan . 7 Mk. bei 10 Stück 0.50 Alk. Jinmergrün -llal -uder
Herausgegeben vo » Jnspekt . Schosser . Mit Bildern von Ludwig Richler und
Rudols Schäfer und 2 Kunsibeilaaen . 10 Mk. In bekannter guter Ausstattung .

I . M. Stck : Mathilde wrede . ein Engel der Gefangenen (Steinkopf. Stutt¬
gart . geb. loo M .) Mit Freud - und Erwartung greift man jedesmal zu eil,er
neuen I . M . Sick. Aber diesmal erscheint sie in einem ganz neuen Licht. Die
Dichterin und seine Psychologin tritt zurück und will zurücktreten , sie berichter
nur . Und zwar von einen , Menschenkind, dessen unendliche Menschenliebe uns
an,nutet wie ein Märchen aus einer Zeit , da Wols und Lamm nebeneinander zur
Weide gingen . Was sie zu erzählen weih von dieser Frau , die die Liebe wie ein
Licht in den Händen trug und sie brachte in die tiefste Finsternis der Berbrecherstutten
und Gefängnisse, die den Glauben an die Menschen nie verlor und dadurch das Gold
aus dem verborgensten Schacht der Herzen zutage brachte , das ist ergreifend . Und
noch ist dies Märchen nicht aus . denn M . Wrede lebt noch und bringt Segen aus
' "gen denen deren Schicksal sie zu ihrem Lebensinhalt gemacht hat . ks. 5p .

Liebesgaben .
Geschäftsstelle der Badischen Landesvereinr für Innere Misston

Karlsruhe (Baden ), Kreuzstr. 23 . postscheckionto Karlsruhe 7825 .
(Schluß .))

Schneller « Waisenhaus in Jerusalem : Dch . Psr . Fichn Oberacker rso .- , K. L .
Ka. 20 .—, Ung . Ka. 2S.—, dch. Pfr . Riehm Linkenh. ISO.- ,dch . Psr . Schweickert Graben
5.—, dch. Pf .-A . Laudeab . 50.—. dch Ps .-A. Eutingen 170.—, dch . Pf .-A. Heiligkreuz,
steinach v . Kirchenältesten Haler Hilsenhain 10.—. dch. Pfr . Weißer LiedolSH . i08.—,

I o Ung (für den Herrn ! 5 .—. dch . Psr . Hoshcinz Grötzing. so.—, zus . 7SS.—. vodel -
schwlngh'sche Anstalten in velhei : Dch Pir. Fiehn Oberacker 50.—, dch. Ar . Ns« Ka .
lO.—, zus «o.— . Basler Misfton : Ung . Ka . 25 .—, dch. Ev . Schristrnverein Ka . a
Regerküßchen 72.—, Fr . L Groll Boden -Ä . 25.—, zus 122.—. Artnettien : Dch . Psr .
Diemer Durlach Sv.—, dch . Psr Meerweiu Nutzbau»» 0. Jungiraueiivereiu 00 .— .
dch. Ps .-A Heiligkreuzsleiuach 5.—, dch . Ps.-A. Breisach 4.—, zus . 110.—. Evan¬
gelisation in Spanien : Dch . Psr . Meerwein Nußbaum a. Klingelb 20.—, dch. Psr.
Riemeniperger Wichelsela 5».—, dch. Psr . Gräbener Teutschneur . ISO.—, zus. 220. -
yungernde Deutsche in Auhtand : Marie Trautwein Schiltach ISO.—, dch. Kircheu-
rat Seid Wolienweiler a . Kirchspiel 70.—, dch. Psr . Walther Wenig , v . Gem.-
Gliedern 125 .—, dch . Pir . Stephan Oberhaid , a . d. Christen!. 88 . - , Rechn.-Rat
Krümmel Ka . 100 .—, Frau Adele Roller Wwe. Ka . 100.—, Emma Botz Ka. 100.—.
Frl . Kayser Ka. 20 .—, dch. Psr . Roether Oberkirch v . Fr . H . 3.40, Ung. 0.60, dch .
Psr Gräbener Tcntschneureut 100.—, W . Mayer Schwaigern 50.—, dch . Pfr . Protz
L- gelsh . 20 .- u . 10.—, Fr . Lang Ka . 2g.—. Ung. Ka 20 .—, dch. Pfr Diemer Dnrl .
100.—, dch. Psr . Staiger Gochsh . 100.—, dch Psr . Maher -Ullmami Ka 20.—.
Dobler Hornberg -20.—. zus . 1173 .—. Wolgadeutsche : Dch . Ps .-A . Seckenh. v. Krau
A S 100 .—, dch . Psr . Noether . Oberkirch v. Fam . B. 10 .—, Fam . Z . 20.—. dch
Pfr . Roll Bergh . 500.- , Frl . L . Segen Ka. 200.- , dch. Psr Mayer Rheinbischofsh.
30 .—, Schneider Oppenull 10.—, zus. 870 .—. Balltenlstkfe : Stein Hangen 40 .—, dch.
Pf .-A . Seckenh. v . Frau A . S . 50.—, dch. A. Rohrbacher Breiten v - A. P . 100.—
G . Z . 50 .—. H . Z . 50 .- , A . R . 50.—. dch. Psr . Roether Oberklirch v. Frauenbund
53 . - , dch . Psr . Schweickert Graben 12.—, dch . Pfr . Heiß Laudenb . v . Frau Lehrer
Bayer SO—, dch . Pi -A. Laudenbach 50 —, K. L. « a . 50.—, Frl M . B . Ka. 100 —,
dch . Ps .-A. Breisach 7.- , zus . 042 .- .

Sv. Studienverein : Dch. Pfr . Kayser Eberstadt v . N. R . tu N. R . 10.—. K. L .
Ka . Sil.—, zus . 00 .—. Studlenheim : Dch . Psr . Brandt Jllenau v . Ung 20 .—
Gberrhein. Illnglingsbund : Dch . Psr. a. D . Kayser v . N. N. in N N . 20 .-
Shristl. verein j. Männer : K. L » a . ioo —. zreundinnen junger Mädchen :
Dch Fr Oberl . Jäger Ka . Vermächtnis v. Art. Katharina Müller 100.—. Bad .
VUndenverein Lahr : Dch. Ps.-A. Laudenb. 50.- , Blindenheim in Ilvesheim :
dch . Psr . Willen » Söllingen 20.—. Vibelverbreitnna : Dch . Ps .-A. St . Georgen so. -
vibelanftalt : Kirchearat Sei- Wolfenw. 20.—. Kriegergräber: Kirchenrat Sech
Wolsenw . 70.—. veutschtuin im Ausland : Dch. Ev. Ps .-A. d. Südostpsarrei Ka.
20.—, Brüdergemeinde Herrnhut : Frl . L. K. 50.—, dch. Psr . Fiehn Oberacker 25.—.
L . L . Ka.—, 150.—, dch Psr . Zipperer , Wössingen (Opfer von einem Bortrag ) 170.—
zus. 305 .—. Prot . Misflonsverein : dch . Pfr . Weidemeier Ka . a . d. Kindergottesdienst
der Lutherkirche 25.—. Esangelisatisnriomitee : Dch . Psr . Jundt M 'heim a. Bor¬
trägen von Pfr . Joest Epsenbach 404 .—. Gesamtsumine unter 2) 11480.35, insgesamt
27341.87 . Gott segne alle diese Beweise christlicher Liebe ! Herzlichen Dank !

Paul Werner, Pfarrer.

Anzeigen, an di« expebttrvn des „kosug. Kirchen - und voiksbtstles", ksrlsmhe, kreurstrsfte ZS , adressiert, müssen spätestens
sm Horitsg Morgen eintressen, um in der nächsten Nummer Aufnahme zu finden. Die Expedition übermniint keine
Verantwortlichkeit für die Anzeigen , behält sich aber vor , solche , die ihr ungeeignet erscheinen, zurückzuweisen.

Todes -Anzeige.
Am 20. September

verschied nach langem
schwerenLeidcn unsere
liebe Tochter , Schwe¬
ster , Schwägerin und
Nichte
kM KWIVMlI.

«eb. Sanierer ,
was wir Verwandten und Bekannten
mit der Bitte um stille Teilnahme
tiesbetrübt anzeigen .

Im Namen der Hinterbliebenen !
Earl Hahn ,

Kommerzienrat .
Eannftat ».
Mannheim . (084

Klavier (Piano)
zu kaufen gesucht. Offerten mit Preis¬
angabe an den Verlag diese» Blatte »
unter » . « . S77.

Ltrüropte , vtr1 <rrivLscke UekertprivLtvo .
krodea . ? rsLse portkr«!

UolUeterLQt La Llkurt V . 156

Kölns! k -
Musikinstrumontonksdrik

XlsngsnOri !, 8s. Nr.
Oitsrreo ,

Aatstog legt .
llintonisvd Lei Kioktgekallen .
Obor >4800 Osnlrsltirsiden .

vireickerll-nigl Iiseilllgsie5,bns >pfe!«ol

Ich rchnriflere aller selber.
Xeudsil ! Kautr'scke ^ oavpolseknittmuster kür Kleider uyd kür
LrvLcd8sne und Kinder. In nstürlicker Qrösse xereickaet . Kein Xbreicknea
der 8c!initte mstrr , dsker sucti kür vollkommen Oa^sÜdle Von detiürdltcd«
8eile a!§ bestes >Verk empkoklen.
1. Klappe: öluseu , Î öcke und 8cdürren .
2. IkKppvi Damen - und tterrenvLscks, Xusstattua^ kür IVILdcdea und Knaben

mit miaute !.
L. Klappe: LrstlinxsLusstüttune vollst . u. §r. 8trumpkmusterdoeea . (411
4. Mappe ; 3 xr. Dmkormunxsoox. um Keuer aus Xitem ru scnakkeu .
ö. LÜLppKi 8cnnittmust . k. ttsussckutie m nstürl . QröLe m. l-ekrdued.

dsds kreppe, sucd eiuLela» ^11r. 12 .7S .

4. VodlgeMtd. M . 5) . MleMrg r. II.
Unser Srü-erbaur

nimmt jederzeit gläubige Jünglinge
auf, die an armen Gemüts - und
GeisteskrankenihremHeiland dienen
wollen . Meldungen mit Zeugnissen

Einfache Stütze
ober

Mädchen
für Küche und Haushalt sofort gesucht.

zritz Trautwein , Aeingut » best»er und
Kaufmann , zreiburg i. » r ., Thurnsee -
stratze 4«. («»2

L. Steil u . G. Säbel, Pfarrer ,
Tanneutsstl bei Lüttringhausen

Stütze gesucht aus Id . Oktober.
Frau Oberamtmann Wintermäntel ,

«61) Schopsheim l. w .
679) (Rheinland.) /besucht ein erfahrene » Linderfräule !»

zu S Kindern . Eintritt sofort . Pfarrer
Mayer -llllmann , Aarlsruh «, Rüppurrer -
stratze 72. (S»5

Lin tüchtiger VSckergehUf « zum sos»r >
tigen Eintritt gesucht. (0<?

Backerei psrommer , Aarlrruh «,
Bernhardftr . 4. < nch « auf sofort ober später braves

v Mädchen , das melken kann, für kleine
Landwirtschaft u. Mithilfe im Haushalt .
Hoher Lohn , gute Perpflegung . <070
grau S . Srether , Mühle, Sntzbnrg (Bad ) .

wchulentlaffener Junge für landwirt -
v schustliche Arbeiten bei Aamilien -
anichlutz geiucht. Am liebsten Waise.

Gustav Wagner , welschneurent ,
Hauptstr . 70 . kTuverlässtge» Mädchen bei gutem Lohnei sucht zum 1. Ott . oder später Frau

Bezirksarzt Bruch, vurlach , Scheffels» . 4.flklvsi Zungen im Mter von IO und 13
V Jahren , die in der Landwirtschaft
etwas mithelfen können, werden aufs
Land i» Pflege gegeben. Anfrage « an
«o. -lirchl . Zugendamt Mannheim , 0 . 4. 2 . Milbige Fn»gsra»eii

fordern wir auf : Helft uns in der
Pflege der armen Gemüt»- und
Geisteskranken. Gern senden wir
unser« Schwesternordnung . (683

viakontffen-MMrrha«!»
TstNMNhstf bei Lüttrinzhausen

(Rheinland) .

bhlittl . Staatsbeamter , Witwer , 32 Jahre ,rrr sucht zur Führung eines frauenlosen
Haushalts und liebevoller Pflege u . Er¬
ziehung eine» °/,j . Kinde« geb., im Haus -
halt erfahrenes zräuleln au » achtbarer
Familie im Alter von 24—34 Jahren .
Zuschriften womöglich mit Bild unter
V . fll. 408 Mosbach (Baden ) postlagernd
erbeten .

Pfleger.
christlich, ev ., für unsere Gemüts¬
und Geisteskranken gesucht. Gute
Zeugnisse erforderlich . Gehalt nach
Uebereinkunst. Meldungen an (681
heil- u . Pflegeanstalt Taimen¬
hak b . Lüttringhausen (Rheinland).
« elterer Herr sucht auf dem Lande , ge-
4» sunde Lage Tüddeptschlands , in einer
Psarrfamilie oder Hofgut bei sehr guter
Verpflegung dauernden Aufenthalt .
Suchender Kleinrentner . Angebote unt .
Nr. «78 an di- Exp. d. « l .

« »hlgesittete », einfache»
Mädchen,

welche» kochen kann u. alle Hausarbeiten
verrichten mutz , zu zw- i Personen sofort

Holl^str 2»
*
pärt?

""''

Ikunie » Mädchen au» gutem Hause in
kleine Psarrfamilie nach Heidelberg

gesncht. Angebote m . Gehaltsansprücheu
«nt . Nr . «75 an die Szp . d. Bl .

saubere » , durch«» » erfahrene » allein -
v Mädchen bei gutem Lohn zu baldigem
Antritt gesucht. <0«8

Frau Fabrikdirertor LkdNN, Hamberg ,
Schwarzwaldbahn .

MlilMllllMNlMliMMlllllllilllllNIIlilMllliliMIMlIlllllllllM

Z IßsusLOkuk »« I
Z aus Miiitärtuch , warme» zuttei IM» V
Z Lederkohl« für vame«, Herren und Zs Kinder . ^
V Größe 30/3S - - 2Z0 « rötze 30/40V
Z -- SSO Bit ., «ürötze 41/« -» 270 Mk. -
s Mit Ledervorderkappen 2 » Mk . mehr . Z
s Bon 4 Paar ab portofreie Zusendung s
Z per Nach» . Preise unverbindlich . Bei ^
V Nichtgefallen Zurücknahme . ^
I Kra« Zrttza Zmser, Mannheim ( . Z
I Kugartenstraße 61 . <eee Z
sÜumtMj»tlrl»riim?lUllMilllllik«lttl»tliUltUt« kl!kittMllM

Videl-Lefetafti.
§ ÜNttE . K. Tritt . Geheiligt und gerecht getvorden . 1. Kor . 6, 11.

Wochenlied : Ein ' feste Burg .
I . Sonntag : 2 . Mose 7, 7—25 . Er führte sie nicht .
2 Montag : 2 . Mose 12 . 1 - 20 . Des Herrn Passah.

3 . Dienstag : 1 . Kor. 5, 6—8 . Feget den Sanerreig a«S .
4. Mittwoch: 2. Mose 12, 23— 88. Sie zogen aus .
5 . Donnerstag : 2. Mose 13, 17— 22 . Sie wich nimmer von ihnen
6 . Freitag : Ps. 124 . Der Herr unsre Hilfe.
7 . SamStag : 2 . Mos« 14, 1—14. Ihr werdet stille sein.

V . rantwortl . Schriftleiter : für Anzeigen Buchhdl .Herrn. Flügel in Karlsruhe, für den übrigen Inhalt Stadtpfr . v . Fr . Herrmann , Ettlinaen
Perlag u . Expedition: E». Schristeuverei«. LarlttMe. Kreutstr . 35 . Postscheckkonto Karlsruhe 132!) — Druck : Bnchvrucker «' 7iidelitas -la . ru . e
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